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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Gryſchen, 


= 


6) 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3. 30. 


Auflöſung der Volkspartei? 


Als Folge der politiſchen Bauernprozeſſe. 


In den dem Regierungsblock naheſtehenden Kreisen 
erklärt man, daß nach der Beendigung der im weſtlichen 
Kleinpolen augenblicklich ſtattfindenden Maſſenprozeſſe 
gegen die Bauern die Auflöſung der Volkspartei erfolgen 
werde. Als Grund für die Auflöſung ſollen die von den 
Gerichten herausgegebenen Urteilsbegründungen angeführt 


werden, aus welchen ſich eine ſtaatsſeindliche Tätigleit der 


Volkspartei ergeben ſoll. 


Bed — Niniſterpräfident? 
Neue Gerüchte über die Regierungsumbildung. 


Die Gerüchte über die Umgeſtaltung der Regierung, 
die in letzter Zeit immer wieder auftauchen, ſcheinen nun⸗ 
mehr bereits greifbarere Formen anzunehmen. Während 
bisher lediglich loſe Kombinationen in dieſen Gerüchten 
ihren Ausdruck gefunden haben, werden nunmehr bereits 
Namen für die neue Regierung genannt. Und zwar heißt 
es, daß der gegenwärtige Außenminiſter Beck Miniſter⸗ 
präſident und der Botſchafter in Washington Patek Außen⸗ 
miniſter werden ſoll. Beide gelten als ausgeſprochen⸗ 


Vertraunsperſonen des Marſchalls Pilſudſki. Dieſe neue 


Konzeption hat alle Anzeichen der Wahrſcheinlichkeit. 


Enteignung von im öffentlichen Gebrauch 
ſtehender privater Grundſtücke. 


Das Innenminiſterium hat ein Geſetzesprojekt über 
die Enteignung von Grundſtücken ausgearbeitet, die im 
privaten Beſitz ſind, aber dem öffentlichen Gebrauch dienen. 
Unter das Geſetz ſollen vor allen verſchiedene Straßen und 
öffentliche Plätze in den Städten fallen, die ſich noch in 
Privatbeſitz befinden. Nach Meinung des Miniſteriums 


Gehaltsdorſchüſſe in Ho 


erſchwert ein ſolcher Zuſtand die Inſtandhaltung dieſer 
Grundſtücke ungemein. Auch ſtoße der Ankauf dieſer Grund⸗ 
ſtücke durch die Selbſtverwaltungen in der Regel auf große 
Schwierigkeiten. Es verbleibe daher nur der Weg der 
zwangsweiſen Enteignung auf dem Geſetzeswege. Dieſes 
Geſetzesprojekt ſoll dem Sejm und Senat bereits in der 
kommenden Herbſtſeſſion zur Annahme vorgelegt werden. 


— —— 


Siquidierung zweier Gerichte. 


In einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Mini⸗ 
ſterrats wurde u. a. die Liquidierung des Appellations⸗ 
gerichts in Thorn ſowie des Bezirksgerichts in Wloclawel 
beſchloſſen. Im Zuſammenhang damit finden Verände⸗ 
rungen in der territorialen Zuſtändigkeit der Appellations⸗ 
gerichte in Poſen und Warſchau, ſowie in den Grenzen der 
Bezirksgerichte in Lodz, Plock und Thorn ſtatt. Dem 
Lodzer Bezirksgericht wird durch dieſe Neueinteilung das 
Gebiet des Stadtgerichts in Kutno unterſtellt. 


Handwerks abordnung fährt nach Nußland 


Schon ſeit längerer Zeit wird eine Reiſe von Vertre⸗ 
tern der Handwerkskammern nach Sowjetrußland geplant. 
Nun wurde im Miniſterium für Handel und Induſtrie be⸗ 
ſchloſſen, daß der Abordnung 6 Vertreter der Handwerks⸗ 
kammern und 15 Sachverſtändige der einzelnen Branchen 
angehören follen. 

Der Abreiſetermin wurde auf den 24. Oktober feſt⸗ 
geſetzt. Die Einhaltung dieſes Termins wird jedoch davon 
abhängen, ob die Ausreiſeviſen zur rechten Zeit zu erlan⸗ 
gen ſein werden. Die Abordnung wird ſich direkt nach 
Moskau begeben, wo ſie mit einzelnen Organiſationen 
Verbindung anknüpfen wird. Nach den Einleitungsbeſpre⸗ 
chungen wird ſich ein Teil der Abordnung nach Leningrad 
und der andere nach Charkow und Baku begeben. Der 
Aufenthalt in Rußland wird zwei bis drei Wochen dauern. 


he von 100 tauſend Zloty 


Standul im Großgrundbeſitzerverband. — Der ſaubere Sanatia⸗Präſes. 


In politiſchen Kreiſen Warſchaus wird ein Skandal 
lebhaft beſprochen, der ſich im Grundbeſitzer⸗Verband in 
Warſchau, in welchem die Großgrundbeſitzer Polens orga⸗ 
niſiert ſind, ereignet hat. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, 
daß die drei Leiter dieſes Verbandes mit dem Präſes 
Jan Stecki an der Spitze von den Verbandsgeldern rieſige 
Vorſchüſſe auf ihr Gehalt abgehoben haben, wobei diefe 
Summen nahezu 100 tauſend Zloty erreichen. Bemerkt 
jei, daß der Präſes Stecki Senator von der BB⸗Liſte FR, 
Der Herr Pzäſes allein hat 60 tauſend Zloty „Vorſchuß“ 
genommn. Dieſer Skandal mit den „Vorſchüſſen“ wäre 
vielleicht noch nicht ans Tageslicht gekommen, wenn ſich 
nicht letztens einige Mitglieder des Verbandes an die Ver⸗ 
waltung um eine Anleihe gewandt hätten, die ſie benötig⸗ 
ten, um die Nationalanleihe zeichnen zu können. Dieſe 
Mitglieder, die große Summen in der Verbandskaſſe ver⸗ 
muteten, mußten hierbei aber die Feſtſtellung machen, daß 
die Kaſſe vollſtändig leer iſt. Der Skandal war damit 
unvermeidlich. Der Präſes Stecki rechtfertigte ſich damit, 
daß ihm das Recht zustehe, Vorſchüſſe zu nehmen und zu 
erteilen, während aber die Verbandsmitglieder erklären, 
daß derart hohe Vorſchüſſe unſtatthaft ſeien. Zur Auf⸗ 
deckung dieſer Affäre haben in erſter Linie einige der 
Endecja angehörende Großgrundbeſitzer beigetragen, die 
die „vorzügliche“ Verbandsleitung durch den Sanacja⸗ 
Präſes bloßſtellen wollten. 


Großer Milſtärunterſchlaaungsprozeß 
in Przemysl. 
18 Militärs auf der Anklagebank. 
Vor dem Militärbezirksgericht in Przemysl begann 
geſtern ein Prozeß gegen 18 Militärperſonen, die derſchte⸗ 


dener Mißbräuche zum Schaden des Staates angeklagt ſind. 
Dieſer Prozeß iſt der bisher größte Unterſchlagungsprozeß 
beim Militär in der Geſchichte des neuerſtandenen Polens. 
Angeklagt ſind u. a. der ſtellv. Kommandant des 6. Tele⸗ 
graphenbataillons Major Leon Wyſocki, Hauptmann F. 
Niedzwiecki von demſelben Bataillon, Hauptmann M. Ko⸗ 
marjfi von der Kader des 2. Telegraphenbataillons, Haupt⸗ 
mann A. Zb. Rolinffi von der Chefintendantur des Korps⸗ 
bezirks Nr. 4, Leutnant K. Andrzejniczak vom 6. Telegra⸗ 
phenbataillon, der emeritierte Leutnant Stan. Weidl, 
Leutnant J. St. Hammer von der Telegraphenkompagnie 
Nr. 19, Leutnant Gromadka vom 2. Telegraphenbataillon, 
Leutnant J. Mytyez von den Ingenieurhilfswerkſtätten 
in Krakau, ſowie 9 Unteroffiziere. Die Angeklagten wer⸗ 
den von 6 Rechtsanwälten verteidigt. Die Anklage legt 
u. a. dem Leutnant Gromadka zur Laſt, als Zahlmeiſter 
des 2. Telegraphenbataillons verſchiedene Anweiſungen 
gefälſcht, die Bezüge an die Soldaten nicht ausgezahlt, 
ſelbſtangefertigte Rechnungen und Quittungen unterſchoben 
zu haben u. a. m. Die anderen Angeklagten werden zum 
Teil der Mittäterſchaft bzw. der Nachläſſigleit angeklagt, 
wodurch die Mißbräuche ermöglicht wurden. Wegen des 
umfangreichen Materials rechnet man mit einer mehr als 
ſechswöchigen Prozeßdauer. 


Georg Bernhard und J. Waſſermann 
in Wilna. 


Die aus Hitler⸗Deutſchland geflüchteten bekannten 
deutſchen Schriftſteller Georg Bernhard und Waſſermann 
werden Ende Oktober in Wilna eintreffen, wo ſie ſich für 
dauernd niederzulaſſen gedenken 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 25 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiszczona_ryczali = 
Einzelnummer 15 Grosch 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Sowjets für allgemeine Abrüſtung. 
Ein Schreiben Molotows an Lord Cecil. 


Moskau, 17. Oktober. Der Vorſitzende des Rates 
der Volkskommiſſare Molotow hat das Schreiben Lord 
Cecils, worin das Erſuchen ausgeſprochen worden war, 
ſich zu der für den 15. Oktober anberaumten Sitzung der 
internationalen Gruppe für die Prüfung der Abrüſtungs⸗ 
fragen zu äußern, folgendermaßen beantwortet: 

„Die Sowjetregierung hat ſeit mehr als zehn Jahren 
völlig unabhängig von der raſch wechſelnden internationa⸗ 
len Situation unabläſſig die allgemeine Abrüſtung als 
weſentliche Friedensgarantie beantragt. Jetzt, da die Ge⸗ 
fährdung des Friedens von allen Völkern wirklich empfun⸗ 
den wird, iſt die Sowjetregierung mehr denn je von der 
Notwendigkeit der vollen, zumindeſt aber größtmöglichen 
Abrüſtung zwecks Abwendung oder Schwächung dieſer Ge⸗ 
fahr überzeugt. Sie iſt ſicher, daß dieſe Notwendigkeit von 
den Völkern aller Länder klar erkannt wird. Die Somjet- 
regierung, die eine vollkommen ſelbſtändige Politik ver⸗ 
ſolgt, hält ihrerſeits alle Anträge, die auf eine wirkliche 
Abrüftung hinzielen, aufrecht, umſomehr, als ſolche An⸗ 
träge Abrüſtungspläne umſaſſen werden, die von ihr ſelbſt 
vorgeſchlagen wurden und die die Beſeitigung aggreſſiver 
Nüſtungsgattungen für den Luftkrieg, den Krieg zur See 
und für die Landheere, ſowie für eine ſtrenge und wirkliche 
Kontrolle vorſehen. Obwohl nicht alle Nachbarn der So⸗ 
mjetunion eine Politik des Friedens betreiben, freue ich 
mich namens der Regierung der Sowjetunion, wieder die 
Unveränderlichkeit ihrer Haltung in der Frage der wirl⸗ 
lichen Abrüſtung und der Sicherung des allgemeinen Fris⸗ 
dens betonen zu können.“ N 


Schutz — aher nur für Ausländer. 
Das wahre Geſicht des „erwachten“ Deutſchland. 


Berlin, 17. Oktober. Der preußiſche Innenmini⸗ 
ſter hat durch einen Funkerlaß an alle Dienſtſtellen an⸗ 
geordnet, daß ausländiſchen Staatsangehö⸗ 
rigen in jeder Weiſe öffentlicher Schutz gewährt werden 
müſſe, und Uebergriffe ſtrengſtens geahndet werden ſol⸗ 
len. — Dieſe Anordnung wurde notwendig, weil die Ver⸗ 
tretungen der ausländiſchen Mächte es ſich nicht mehr ge⸗ 
fallen ließen, daß ihre Bürger auf offener Straße von 
Hitlerianern mißhandelt werden. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ gibt zu, daß es 
zu tätlichen Angriffen gegen Ausländer gekommen iſt und 
ſchlägt vor, daß in Deutſchland weilende Ausländer be⸗ 
ſondere Abzeichen tragen ſollten, damit ſie von den deut⸗ 
ſchen Staatsbürgern zu unterſcheiden wären. Des weite⸗ 
ren regt das genannte Blatt an, die ausländiſchen Ver⸗ 
tretungen mögen ihren Staatsbürgern ſchriftliche Inſtruk⸗ 
tionen darüber zukommen laſſen, daß die Hakenkreuzfahne 
die Nationalflagge Deutſchlands ſei und daß man dieſe 
entweder grüßen oder ſich von Umzügen, in welchen die 
Hakenkreuzfahne getragen werde, fernhalten ſolle. 

Mit dieſer „Anregung“ hat die DAZ das wahre Ger 
ſicht des „erwachten“ Deutſchland gezeigt: Die Ausländer 
müſſen durch beſondere Zeichen kenntlich gemacht werden, 
damit fie vor Mißhandlungen geſchützt find, wenn fie den 
Nazi⸗Rummel nicht mitmachen. Die eigenen Staatsbür⸗ 
ger aber, die es wagen anders zu denken als es den Nazis 
genehm iſt, können dann um ſo dreiſter gefoltert werden, 
da ſich ja ihrer niemand annimmt. Der Deutſche iſt ifo 
im „erwachten“ Deutſchland vogelfrei, während die Aus⸗ 
länder mit der möglichſten Fürſorge umgeben werden. Sit 
es nicht in China ebenſo, wo die eigenen Landleute keine, 
die Ausländer aber alle Rechte beſitzen? 


SA-Leute kommen ins Konzentrationslager wegen 
Mißhandlung von Ausländern. 


Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizeiamtes 
wurden vier SA⸗Leute, die ſich an den Ausſchreitungen 
gegen den Schweizer Staatsangehörigen Ruygg und gegen 
den engliſchen Exterritorialen Hardy beteiligt hatten und 
als Täter nunmehr feſtgeſtellt werden konnten, feſtgenom⸗ 
bracht und in das Konzentrationslager Oranienburg ge⸗ 
ca 


17 ſpaniſche Parteien kandidieren. 
Madrid, 17. Oktober. Die Wahlkampagne wurd: 
eröffnet. Bis jetzt kandidieren 17 republikaniſche Parteien. 
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Nuhige Beurteilung der Lage. 


Frankreich weiterhin für internationale Zuſammenarbeit. 


Paris, 17. Dftober. Der heutige Miniſterrat, in 
dem der Präſident der Republik die verſchiedenen von der 
Regierung ausgearbeiteten Geſetzentwürfe für die Finanz⸗ 
und Wirtſchaftsſanierung unterzeichnete, war faſt vollſtän⸗ 
dig von dem Expoſé des Außenminiſters Paul⸗Boncour 
über die internationale Lage ausgefüllt. 

Paul⸗Boncour erklärte, man müſſe die Ereigniſſe mit 
Kaltblütigkeit prüfen. Auch Minifterpräftdent Daladier 
gab beruhigende Erklärungen ab. 

Der franzöſiſche Außenminiſter erklärte ferner, daß 
Frankreich ſchlecht auf die baldige Verwirklichung eines 
Abrüſtungsabkommens verzichten könnte, weil, abgejehen 
non Deutſchland, eine große Anzahl anderer Länder, mie 
3. B. Ungarn und Bulgarien, von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung das ſeſte Verſprechen erhalten hütten, recht bald zu 
einem Abſchluß zu gelangen. In einem anſchließenden 
Meinungsaustauſch wurden keine Beſchlüſſe über etwaige 
Beſprechungen gefaßt, die zwiſchen Frankreich, England, 
Amerika und Italien eingeleitet werden könnten. 

Paris, 17. Oktober. Die franzöſiſche Kammer trat 
heute zu ihrer erſten Sitzung nach den Ferien zuſammen. 
Miniſterpräſident Daladier begründete die Finanzſanje⸗ 
rungs⸗ und Budgetausgleichsgeſetzentwürfe. Die Kammer 
ſtimmte mit 470 gegen 120 Stimmen dem von ihm bean⸗ 
tragten Verfahren der beſchleunigten Durchberatung zu. 
In der Begründung der Geſetzentwürſe erklärte der Mini⸗ 
ſterpräſtident u. a., der Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund verpflichte Frankreich nur noch gebieteriſcher, 
ſein Budget in Ordnung zu bringen. Daladier wandte 
ſich gegen jede Inflation und erklärte, die in 
Frankreich befindlichen ausländiſchen Gelder würden wie⸗ 
der in ihre Heimat zurückfließen, wenn dort die Währun⸗ 
gen ſtabiliſiert würden. 

In ſeiner Rede führte Miniſterpräſident Daladier 
u. a. aus: Der Austritt Deutſchlands aus dem Völker⸗ 
bund in dem Augenblick, wo in Genf Verhandlungen be⸗ 
ginnen, die der Beſchränkung und Herabſetzung der Waffen 
gewidmet ſind, läßt 

in dieſem wichtigen Problem der Organiſterung des 

Friedens ein neues Element 

entſtehen. Die Regierungen find dabei, in dieſem Augen⸗ 
blick alle ſeine Folgen zu prüfen. Ehe über dieſes lebens⸗ 
wichtige Problem eine wirkſame parlamentariſche Aus⸗ 
ſprache möglich iſt, iſt es erforderlich, das Gebiet genau 
zu beſtimmen, auf dem Verantwortungen einzugehen 
wären. Die Regierung iſt ſich bewußt, immer der Politik 
der internationalen Zuſammenarbeit gedient zu haben mit 
dem glühenden Wunſch, einen Zuſtand des Vertrauens und 
der Sicherheit entſtehen zu ſehen, in dem die Würde aller 
Völker gleich gewährleiſtet iſt. Keinem Wort gegenüber 
iſt die franzöſiſche Regierung taub, aber auch keiner Tat 
gegenüber. Warum beginnt man mit dem Bruch, wenn 
man aufrichtig eine Entente wünſcht? Warum widerſetzt 
man ſich der Ueberprüfung der eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen, wenn man jeine Verpflichtungen achten will? 
Warum nimmt man nicht einen Plan an, deſſen etappen⸗ 
weiſe Durchführung eine tatſächliche und wirkſame Ab⸗ 
rüſtung bedeuten würde, wenn man bereit iſt, das letzte 
Gewehr und das letzte Maſchinengewehr zu vernichten? 

Frankreich beabſichtigt feiner Politik der Zuſammen⸗ 

f arbeit treu zu bleiben 
und im ſelben Geiſte die Prüfung einer Lage fortzuſetzen, 
die nicht nur Frankreich und Deutſchland interejitert, fon⸗ 
dern die Geſamtheit der Völker, die ſich zu einem großen 
und edlen Unternehmen (Völkerbund) zusammengetan 
hätten. Am 26. Oktober wird Frankreich im Völkerbund 
zur Stelle ſein. Sofort nach Beendigung der Finanzaus⸗ 
ſprache wird eine ernſte und tiefgehende Ausſprache begin⸗ 
nen können, die der Bedeutung dieſes weitgehenden Pro⸗ 
blems gerecht wird. Heute beſchränke ich mich darauf, mich 

gegen die Gerüchte der Panik und der eigennützigen 

Propaganda 

zu wenden. Frankreich hat ſeit Ende des Krieges keine 
größeren Freundſchaften um ſich geſehen. Frankreich iſt 
entſchloſſen, ein Beiſpiel der Ruhe und der Kaltblütigkeit 
mit umſo größerer Entſchloſſenheit zu geben, als es weiß, 
daß es in der Lage iſt, die Verteidigung feines Gebietes 
und ſeiner Freiheiten zu ſichern. 

Die Kammer vertagte ſich ſodann auf Donnerstag, 
um dem Finanzausſchuß für die Beratung der Regierungs⸗ 
vorlage Zeit zu geben. 


Die deulſche Negierung hat überstürzt 
gehandelt. 


Die Stellungnahme engliſcher Politiker. 


London, 17. Oktober. Als erſter engliſcher Ka⸗ 
binettsminiſter äußerte ſich der Schatzkanzler Neville 
Chamberlain am Montag abend im Verlaufe einer 
Rede in Nottingham zu der durch den Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund geſchaffenen Lage. „Wir 
haben große Bemühungen gemacht,“ ſo erklärte er u. a., 
„das Vertrauen wieder herzuſtellen, zu dem nichts hätte 
beitragen können als die Annahme einer Abrüſtungskon⸗ 
vention, wie ſie neuerdings vom engliſchen Außenminiſter 
in Genf vorgeſchlagen worden war. Wir milſſen daher 


das Vorgehen der deutſchen Regierung am vergangenen 
Sonnabend tief bedauern, das uns überſtürzt er⸗ 
ſcheint.“ Die von Sir John Simon gemachten Vorſchläge 
ſeien beſonders dazu angelegt geweſen, Deutſchland die 
volle Gleichheit der Behandlung innerhalb einer vernünf⸗ 
tigen Periode zu geben. Er könne zurzeit nicht mehr über 
eine Lage ſagen, die eine ſehr ruhige und überlegte Er⸗ 
wägung erfordere. Er wolle jedoch an die Worte des eng⸗ 
liſchen Feldmarſchalls Haig erinnern, daß niemals eine 
Nachricht ſo gut oder ſo ſchlecht ſei wie es zuerſt den An⸗ 
ſchein habe. Es ſei daher angebracht, wenn alle ſich über⸗ 
ſtürzter Kommentare und alarmierender Spekulationen 
enthielten. 

Der Erzbiſchof von Canterbury bezeichnet den 
Beſchluß der deutſchen Regierung als erſtaunlich und be⸗ 
dauerlich, warnt aber vor einer alarmierenden Stellung⸗ 
nahme. Am wenigſten dürfe man die unzähligen Reden 
von einer Kriegsgefahr unterſtützen. 

Der engliſche Oppoſitionsführer Lans bury ſprach 
ſich energiſch gegen eine Wiederaufrüſtung Deutſchlands 
aus, allerdings nur, weil in Deutſchland die national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung an der Macht ſei. Trotzdem müſſe 
man die engliſche Regierung auffordern, ihre Politik um⸗ 
zuſtellen und auf eine allgemeine Abrüſtung hin⸗ 
zuwirken. 


„Die Ungenauigkeit liegt nicht bei mir.“ 


Der engliſche Außenminiſter über einen Vorwurf 
v. Neuraths. 


London, 17. Oktober. Sir John Simon und 
Unterſtaatsſekretär Eden trafen am Dienstag, von Paris 
kommend, mit dem Flugzeug hier ein. Simon bemühte 
ſich, bei ſeiner Ankunft Preſſevertreter zu vermeiden. Im 
Außenminiſterium wurde er ſofort auf die Aeußerungen 
des Reichsaußenminiſters v. Neurath hingewieſen, wonach 


n. ee 


f 
u 


IT ST ARE WE 
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Simon den ihm am 6. Oktober vom deutſchen Gefchafts 
träger in London übermittelten deutſchen Standpunkt nich 
korrekt wiedergegeben habe, beſonders gegenüber Amerika. 
Simon gab folgende Erklärung ab: „Es würde mir in 
der Tat ſehr leid tun, wenn irgend eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über einen Tatſachenverhalt mit Baron v. Neu⸗ 
rath vorhanden wäre. Meine Landsleute können über⸗ 
zeugt ſein, daß die angedeutete Ungenauig⸗ 
keit nicht bei mir liegt.“ 

Am Nachmittag hatte Sir John Simon eine einſtün⸗ 
dige Unterredung mit Macdonald und mit Baldwin in der 
Downingſtreet, wobei über die Ereigniſſe in Genf ge: 
ſprochen wurde. Am Dienstag um 22.10 Uhr ſprach Si⸗ 
mon im engliſchen Rundfunk über die politiſche Lage. 
Unterſtaatsſekretär Eden frühſtückte am Dienstag mitiar 
mit Baldwin. 


Amerika für weitere Abrüſtunge⸗ 
berhandlungen. 


Genf, 17. Oktober. Der amerikaniſche Hauptdele⸗ 
gierte Norman Davis hat eine offizielle Erklärung abge⸗ 
geben, nach der die amerikaniſche Regierung an den Ver⸗ 
handlungen in Genf ſolange teilnehmen werde, ſo lange 
dieſe erfolgreich fortgefegt werden können. An den euro⸗ 
päiſchen Beſprechungen werde ſich die Delegation jedoch 
nicht beteiligen, denn die amerikaniſche Regierung will in 
keiner Weiſe der politiſche Alliierte irgend einer euros 
päiſchen Macht ſein. 


* 


Beneſch in Wien. 


Wien, 17. Oktober. Der tſchechoflowakiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch trifft am Mittwoch auf der Rückreiſe 
von Genf nach Prag in Wien ein. Dr. Beneſch wird 
während ſeines eintägigen Aufenthalts in Wien eine Un⸗ 
terredung mit Bundeskanzler Dr. Dollfuß haben. Die 
Unterredung Beneſch⸗Dollfuß wird den gemeinſamen polz⸗ 
tiſchen und vor allem wirtſchaftlichen Fragen zwiſchen 
Oeſterreich und der Tſchechoflowakei gelten. Dr. Beneſch 
850 auch von dem Bundespräſidenten Miklas empfangen 
werden. ö 


Alles war vorbereitet! 


Berlins Veſchluß, mit Genf zu brechen, war in allen Einzelheiten bereits mehrere 
Tage vorher gefaßt. — Auch Muſſolini war informiert. 


Amſterdam, 17. Oktober. Wie der „Tijd“ aus 


gefaßt worden für den Fall, daß die Sitzung des Bülos 


Rom zu melden weiß, wurde der italieniſche Miniſter⸗ der Abrüſtungskonferenz am Sonnabend nicht eine günſtige 


präſident Muſſolini bereits am vergangenen Donnerstag 
von der Abſicht Deutſchlands, aus dem Völkerbund aus⸗ 
zutreten, unterrichtet. Das Blatt ſchreibt weiter, daß 
Italien nunmehr die Abſicht habe, ſowohl die Mitglieder 
des Viermächtepaktes als auch der Vereinigten Staaten zu 
einer neuen Konſerenz einzuladen. 

Berlin, 17. Oktober. Der Beſchluß der Reichs⸗ 
regierung, aus dem Völkerbund auszutreten, eine Volks⸗ 
abſtimmung darüber zu veranſtalten, den Reichstag aufzu⸗ 
löſen und Neuwahlen auszuſchreiben, ſtand bereits jeit 
mehreren Tagen feſt. Der italieniſche Miniſterpräſiden: 
war bereits im Laufe der vorigen Woche von dieſer Abſicht 
der Reichsregierung unterrichtet worden, was im übrigen 
eine Erklärung dazu bildet, daß der italieniſche Haupt⸗ 
delegierte Aloiſi nicht aus Rom nach Genf zurückgekehrt iſt. 

Allerdings waren die Beſchlüſſe der Reichsregierung 


Wendung für Deutſchland bringen ſollte. Man wartete 
hier nur die Rede des engliſchen Außenminiſters Sir John 
Simon ab. Als dieſe vorlag, waren die Würfel gefallen. 
Die Verordnungen, die ſich auf die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages und die Neuwahl am 12. November beziehen, ſowie 
der Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volk und 
die Verordnungen zur Durchführung des Plebiſzits und 
der Neuwahl, zuſammen acht Druckſeiten, gingen ſofort in 
die Reichsdruckerei und erſchienen noch am ſelben Tage im 
Reichsgeſetzblatt. Reichspropagandaminiſter Goebbels 
konnte den fertigen Text des Aufrufs der Reichsregierung 
ſchon in der Preſſekonferenz zwiſchen 1 und 2 Uhr mittags 
vorlegen. Alles war genau vorbereitet und klappte. Auch 
daß Reichskanzler Adolf Hitler noch am Sonnabend um 
19 Uhr ſeine große wohlabgewogene Rede im Rundfunk 
halten konnte, entſprach den Vorbereitungen, die tagelang 
vorher getroffen worden waren. 


ER TANTE EEE TEL Ta a nr TREE 


Hitler leitet die „Wahlaltion“ ein. 


Berlin, 17. Oktober. Wie verlautet, wird Reichs⸗ 
kanzler Hitler ſelbſt mit einer großen Anzahl von Maſſen⸗ 
kundgebungen den kommenden Wahlanfang einführen. 
Gleich ihm werden auch alle anderen Miniſter in zahlrei⸗ 
chen Wahlverſammlungen ſprechen. Der preußiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Göring wird den Werbefeldzug in Preußen 


führen. 
Wieder eine Zeitung verboten. 

Königsberg, 17. Oktober. Die „Heiligenbeiler 
Zeitung“ iſt durch den Regierungspräſidenten in Königs⸗ 
berg wegen zweifacher Uebertretung des Verbots vom 
7. Oktober 1933, vom Dienstag, dem 17. Oktober, bis 
einſchließlich Donnerstag, den 28. Oktober, verboten 
worden. 


Die Maßnahmen gegen die Nazis 
in der Tſchechoſlowakei. 
Ein Geſetz vom Parlament beſchloſſen. 


Prag, 17. Oktober. Dem Prager Abgeordneten⸗ 
haus wurde nach längeren Regierungsberatungen am 
Dienstag ein Geſetzentwurf von einſchneidender Bedeutung 
vorgelegt. Das „Geſetz über die Einſtellung der Tätigkeit 
und über Auflöfung politiſcher Parteien“ ſieht geſetzliche 
Ausnahmebeſtimmungen gegen die Angehörigen der auf⸗ 
gelöſten deutſchen nationalſozialiſtiſchen Partei und der 
deutſchen Nationalpartei vor. Im § 7 wird u. a. feſt⸗ 
gelegt, daß die Angehörigen einer aufgelöſten Partei in 
beſtimmten Orten interniert werden können. Sie können 


auch nur unter polizeilicher Aufficht geſtellt werden. Im 
$ 10 wird beſtimmt, daß die Angehörigen einer aufgelöſten 
Partei alle öffentlichen Aemter und Funktionen verlieren. 
Im $ 16 wird feſtgeſetzt, daß durch die Auflöſung der 
Partei alle Mitglieder der Nationalverſammlung, die dies 
ſer Partei angehörten, ihre Mandate verlieren. Im 
L. 20 wird gejagt, daß das Innenminiſterium auch die 
Tätigkeit einer „Erſatzpartei“ verbieten kann. Im $ 22 
wird ausgeſprochen, daß die Selbſtauflöſung einer Partei 
vor der amtlichen Auflöſung an der Geltung dieſes Geſetzes 
nichts ändert. Das Geſetz iſt bis zum 1. Januar 1937 
befriſtet. 


Sozinliftenführer im Saargebiet verurteilt. 

Saarbrücken, 17. Oktober. Geſtern ſtanden bie: 
Funktionäre der ſozialdemokratiſchen Partei des Saar 
gebiets vor dem Richter unter der Beſchuldigung, Flug: 
blätter von Haus zu Haus verteilt zu haben, in denen ein 
Verſtoß gegen die Notverordnung vom 20. Mai 1933 er: 
blickt wurde. Der Parteivorſitzende Braun, der das Flug 
blatt als Verantwortlicher gezeichnet hatte, erhielt eben 
wie der Parteiſekretär Meſſinger zwei Wochen Gefängnt: 
ohne Bewährungsfriſt. 


Omnibus ſtürzt in eine Schlucht. 
Die 27 Inſaſſen verlegt. 


In der Nähe von Klauſenburg (Rumänien) ſtürzte ein 
voll beſetzter Omnibus in eine 20 Meter tiefe Schlucht. 
Von den 27 Inſaſſen wurden 12 ſchwer und 15 leichter 
verletzt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Wenn Frauen ſich beſchimpfen. 


Wegen Verurſachung einer Körperlähmung 2% Jahre 
Gefängnis und 24 400 Zloty Schadenerſatz. 


Am 4. Mai d. J. kam es zwiſchen mehreren Einwoh⸗ 
nerinnen des Hauſes Abramowfkiſtraße 38 zu einem Wort⸗ 
gefecht, wobei zwei Frauen, Anna Kozubowſka und Marta 
Poplawfka, der mit Leon Kryſiak in wilder Ehe lebenden 
Anna Konopka wegen ihres Lebenswandels Vorhaltungen 
machten. Die Frauen beſchimpften ſich dabei mit nicht 
wiederzugebenden Ausdrücken. Während des Streits lief 
die Poplawſka in die Kozubowfktiſche Wohnung und ſuchte 
Franeiszek Kozubowſki zu bewegen, ſich ſeiner Frau anzu⸗ 
nehmen. Kozubowſki ging jedoch nicht darauf ein, und die 
Streitſüchtigen gingen auseinander. Aber ſchon am näch⸗ 
ſten Tage, als die Konopka in Begleitung des Kryſiak 
aus der Stadt nach Hauſe kam, wurde die Konopka wie⸗ 
der von den beiden Frauen beſchimpft. Diesmal miſchren 
ſich auch Kryſiak und Franciszek Kozubowfki in den Streit 
ein. Es kam zur Schlägerei, während welcher Kryſiak von 
Kozubowſti einen Schlag auf den Kopf erhielt, daß er zu⸗ 
ſammenbrach. Auch als er ſich erheben wollte, ſchlug Ko⸗ 
zubowſki weiter auf ihn ein. Endlich gelang es dem Kry⸗ 
ſiak ſich zu erheben, und er lief zur Polizei, den Vorfall zu 
melden. Er brach jedoch unterwegs zuſammen und mußte 
von der Rettungsbereitſchaft nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
braucht werden. Durch die erlittenen Verletzungen wurde 
Kryſiak einſeitig gelähmt und büßte 100 Prozent ſeiner 
Arbeitsfähigkeit ein. Kozubowſki wurde daher in Haft ge⸗ 
nommen und dem Gericht übergeben. 

Geſtern hatte ſich nun Kozubowfki gerichtlich zu ver⸗ 
antworten. Von den vernommenen Zeugen konnte keiner 
genau angeben, womit Kryſiak geſchlagen worden war. 
Der als Sachverſtändiger vernommene Arzt erklärte, die 
Lähmung könne nur die Folge eines Schlages ſein. Daß 
Kryſiak bei der Schlägerei auf den Kopf gefallen ſein 
könnte, ſei ausgeſchloſſen. Das Gericht verurteilte daher 
den 41jährigen Franciszek Kozubowſki zu 2 Jahren und 
6 Monaten Gefängnis und zur Bezahlung der Zivilforde⸗ 
rung in Höhe von 24 400 Zloty, wobei eine 10jährige Ar⸗ 
beitsunfähigkeit Kryſials angenommen wurde, der vor dem 
Unfall 45 Zloty wöchentlich verdient hatte. Der Verur⸗ 
teilte wurde in Haft genommen. (p) 


Sport. 


Gejzit fol die Lodzer Leichtathleten trainieren 


Mit Beginn der nächſten Saiſon kommt nach Lodz 
der bekannte polniſche Leichtathlet und Trainer Alekſander 
Cejzik, um mit den Lodzer Leichtathleten zu trainieren. 


Heute verläßt Frl. Walaſiewicz Warſchau. 

Geſtern wurde Frl. Walaſiewicz in Audienz vom 
Staatspräſidenten empfangen. Heute verläßt Frl. Wala⸗ 
ſiewicz Warſchau, um ſich am Donnerstag in Gdingen auf 
dem Dampfer „Kosciuszko“ einzuſchiffen. 


Rutkowſti leitet LAS — Ruch. 


Das Ligaſpiel LKS — Ruch am kommenden Sonn⸗ 
tag wird der Schiedsrichter Rutkowfti leiten. 


Wer erringt den Fußballpokalꝰ 
Die Spiele um den Pokal des Lodzer Fußballverban⸗ 
des gehen ihrem Ende entgegen. Nachdem LHS, Widzew, 


Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 


[44 eigentlich nichts gelegen. Frau Wenninger erreichte 
Weshalb haſt du die franzöſiſchen Taſſen verſchloſſen?“ | fie feſt ſchlief. n 
Am anderen Morgen ſah fie nach Hilde, die müde und ſi 
„Ich weiß nichts von deinen Taſſen! Was hier fehlt, verwacht im Bett lag. Sie hätte keinen Augenblick ge⸗ > 


fragte er nachher jeine Frau, die ihn trotzig anſah. 


hat deine Mutter genommen!“ 

Lutz wollte auffahren, dann ſah er in Hildes ver⸗ 
fallenes Geſicht. „Biſt du krank?“ fragte er. 

Die Eheleute und Frau Wenninger ſaßen beim Abend⸗ 
eſſen. Lutz war fröhlich wiedergekommen; 
ſprach ja meiſtens nicht, 
gleichfalls ſchwieg, fiel ihm auf. 


Aber er war gewöhnt, daß ſeine Häuslichkeit ungemüt⸗ 
lich war, 


Hof und rief nach dem Verwalter. Ihm und der Herrlich 
mußte er doch von ſeinem Preiſe ſagen. 

Die zwei Frauen blieben einen Augenblick am Tiſch 
ſitzen, dann ſtand Hilde auf und ging ſchweigend nach oben 
in ihr Zimmer. Frau Wenninger ſah ihr nach. Ihre 

2 ſah elend aus, ihre Augen hatten einen ſonder⸗ 
baren Blick. Sie regte ſich über Feldern auf. 
Daß dieſe Geſchichte nicht zur Ruhe kommen konnte! 
Die Wenninger ſuchte ſich ſelbſt zu beruhigen, 
viele Mädchen, die Minchen hießen, 


feine Frau Krug gerufen worden, 
aber daß die alte Wenninger ſammenkamen, 


haſtig aß er etwas und ſtand dann auf. Er hatte ſchlaf angewöhnt; die Herrlich ſchlüpfte, 
noch allerlei zu tun. Morgen wollte er ſeiner Mutter den erlaubte, 
ſilbernen Brotkorb bringen. Pfeifend ging er über den Schlaf zu 


Es gab wieder darüber nachzudenken, 
und Hilde hieß doch! dem fie den Schuß abgefeuert batte. Das Ding war 
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Makkabi, WRS und U⸗T ausgeſchieden find, verblieben 
für den Endkampf L.Sp.u. T. V., Wima und SKS. Am 
Sonntag ſpielen die Turner gegen Wima. Falls die Tur⸗ 
ner ſiegen ſollten, was ohne weiteres anzunehmen iſt, ſo 
werden den Finalkampf L. Sp.u. T. V. und SRS beſtreiten. 


Aus dem Reiche. 


Wirisfrau gelnebelt — Wirt erſchoſſen. 
Schwerer Raubüberfall in Zywiec. 


Am Freitag wurde in der Gemeinde Groß⸗Pewel bei 
Zywiec im Teſchener Gebiet ein ſchwerer Raubüberfall 
verübt, der ein Todesopfer forderte. Zu einer Stunde, 
da ſich in der Gaſtwirtſchaft Jakob Wulkan kein Gaſt be⸗ 
jand, drangen drei jugendliche Banditen in das Haus ein. 
Sie überwältigten zuerſt im Hausflur ein Dienſtmädchen, 
das ſie in ein Zimmer einſperrten und knebelten, und 
überfielen dann die Wirtin, die 50 Jahre alte Frau Wul⸗ 
kan, in der Küche. Die Wirtsfrau wurde mit einem 
Handtuch gleichfalls geknebelt, an Händen und Füßen ge⸗ 
feſſelt und in ein zweites Zimmer eingeſperrt. Nun 
begaben ſich die Banditen in die Schankſtube und taten 
dort vor dem Wirt ſo, als ob ſie Gäſte wären. Sie be⸗ 
ſtellten Bier, und in dem Augenblick, als ſich Wulkan um⸗ 
drehte, um die Gläſer am Schanktiſch zu füllen, gab einer 
der Banditen aus einem Revolver gegen ihn einen Schuß 
ab. Der Gaſtwirt wurde in den Hinterkopf getroffen und 
ſofort getötet. Jetzt gingen die Banditen ans Plündern. 
Insgeſamt erbeuteten die Verbrecher Bargeld in Höhe von 
mehr als 1000 Zloty, Schmuckſtücke und Wertgegenſtände 
aus der Wohnung der Wirtsleute. Gäſte, die ſpäter ein⸗ 
kehrten, fanden den Wirt erſchoſſen vor. Sie durchſuchten 
darauf die Zimmer und fanden dort die geknebelte Gaſt⸗ 
wirtin und die Magd auf. 


Kattowitz. Im Abflußgraben ertrunken. 
In der Nähe von Piaſtenſchächten in Lendzin, Kreis Pleß, 
fand man den 55 Jahre alten Albert Thomanek tot auf. 
Die Leiche lag in dem ſeichten Graben für die Abwäſſer 
der Grube. Wie die Ermittlungen ergaben, hatte Tomanek 
am Tage vorher lange in einer Gaſtwirtſchaft in Lendzin 
geweilt. In ſpäter Stunde iſt er dann heimgegangen. 
Wahrſcheinlich iſt er infolge eines Fehltritts in den Graben 
geſtürzt, aus dem er ſich mit eigenen Kräften nicht mehr 
erheben konnte, ſo daß er jämmerlich ertrank. 


fle dem deutfihen Geſellſchaftoleben 


Konzert⸗Recital des Lodzers A. Wentland. 

Es iſt erforderlich, aufkommende Talente zu unter⸗ 
ſtützen und ihnen den Boden für die Zukunft zu bereiten. 
In noch weiterem Maße gilt dies für Kinder unſerer 
Stadt. Iſt es daher nicht angebracht, dem jungen Künſtler 
Arthur Wentland, der ein Sohn unſerer Stadt iſt, zu be⸗ 
weiſen, daß wir auch für ſeine Kunſt ganz Ohr ſind? Die⸗ 
ſer talentvolle junge Mann, der von ſeinen Studien an 
der Hochſchule für Muſik in Stuttgart zurückgekehrt iſt, 
wird am Freitag, dem 20. d. Mts., ſich uns mit einem 
Programm, begonnen mit Beethoven und mit den modern⸗ 


ſten Komponiſten ſchließend, im Lodzer Männergeſangver⸗ 


ein vorſtellen. Da auch eigene Kompoſitionen zu Gehör 
gebracht werden, müßte die deutſche Geſellſchaft, die bereits 
großes Intereſſe für dieſen Abend beweiſt, den jungen 
Ft weitgehendſt unterſtützen. Wir haben derer nicht 
viele! 

Billetts bei den Firmen „Paw“, Petrikauer 154, und 
Gebr. Schwalbe, Petrikauer 85, zu haben. Ag. 


dem Gericht war ſie umgetauft worden. Es war beſſer, 
ſich keine Gedanken zu machen. 

Als Frau 8 
beruhigt. 
Sache nicht verwickelt, wie ſollte ſie? Feldern hatte viele 


Liebſchaften gehabt, und eine von dieſen war ihm böſe wo 


geworden. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 18. Oktober 1933. 


Polen. 

233,8 M.). . 
ER Zeitzeichen, 705 Gymmaſtik, 7.20 Schallplatten, 7.5 
Morgenpreſſe, 7.40 Schallplatten, 7.52 Für die Haus⸗ 
frau, 7.55 Programm, 11.30 Preſſeſchau, 11.40 Export⸗ 
nachrichten, 11.45 Nachrichten, 11.57 Zeit, Fanfare, 
12.05 Jazzmuſik, 12.30 Preſſeſchau, Wetter, 12.38 Jazz 
muſik, 15.30 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels. 
kammer, 15.40 Sinfoniewerke, 16.10 Kinderſtunde, 16.25 
Briejfaften für Kinder, 16.40 Schallplatten, 16.55 Soli⸗ 
ſtenkonzert, 17.50 Theaterrepertoire, 18 Vortrag, 18.20 
Volksmuſik, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Vortrag, 19 er 


Programm, 19.45 Abendpreſſe, 20 Gitarrenmuſik, 
Feuilleton, 21.15 Klavierrezital, 22 Sportnachrichten, 


22.10 Tanzmuſik aus der „Adria“, 23 Wetter⸗ Polizei⸗ 
bericht, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11.45 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 17.45 Lieder, 20.05 Volksliedſingen, 22.35 
Tanzmuſik. > 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Unterhaltungs⸗ 
konzert, 17.25 Violinmuſik, 20.05 Hörbild: „Nordland⸗ 
menſchen“, 21.10 Konzert, 23 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
11.25 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.35 Mittags⸗ 
konzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Konzert, 20.10 Bun⸗ 
tes Allerlei in Wort und Ton, 24 Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 M.). N 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 15.55 Schallplatten, 17.05 Konzert, 19 Militär⸗ 
konzert, 21.10 Lieder von Joſef Marx, 22.25 Abend⸗ 
konzert. f 8 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Schallplate 
ten, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 Unter⸗ 
haltungskonzert, 17.35 Schallplatten, 15.55 Schallplat⸗ 
ten, 19.25 Schlager, 20.05 Suk⸗Konzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 

Lodz⸗Nord. Die diesjährige Generalverſammlung fin⸗ 
det am Sonnabend, dem 21. Oktober, 6.30 Uhr abenes, 
im zweiten Termin ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erfor⸗ 
derlich. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 17. Okto⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Lokale Reitera 13 Frauenabend. 
Vortrag: „Soll man Kinder zum Eſſen zwingen?“ Gäſte 
herzlich willkommen. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, den 19. 
Oktober, 7 Uhr abends, ordentliche Vorſtandsſitzung. 

Ruda⸗Pabianicka. Am kommenden Sonnabend, dem 
21. d. Mts., findet im Parteilokale (Gorna 43) eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ftatt, in der Gen. E. Zerbe ein Referat 
halten wird. * 
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, [lange nicht mehr fo. Seit der dummen Geſchichte mit eigentlich von ſelbſt losgegangen, ihr war nicht ein⸗ 
gefallen, ihm etwas mehr als einen Denkzettel zu geben. 
Sie bereute ihre Tat nicht. 
uninger zu Bett ging, hatte fie ſich ſelbſt und die Menſchen ſo quälte, 
Ihre Hilde war natürlich in dieſe dumme anderes als einen ſanften Tod. 


Wenn man ſo ſchlecht war 
dann verdiente man nichts 


Hilde ging über die Landſtraße; bald kam die Ulme, 
ſie mit Feldern zuſammengetroffen war. Hier war 


Heutzutage gingen die Menſchen mit den alles ſtill. In Fritzenhagen ſchlief man immer um zwei 


Schießwaffen ſehr unvorſichtig um, und an Feldern war Uhr zu Mittag, da brauchte man nicht ängſtlich vor Be⸗ 


ſchlafen, wie ſie ſagte. 

Aber dann ſtand ſie doch auf, genoß ſehr ſtarken Kaffee, 
legte ſich wieder hin und erklärte, daß ſie nicht geſtört 
werden wollte. Lutz war zu einer Beſprechung in den 
wo immer einige Landwirte zu⸗ 
er wollte dann nachher bei ſeiner Mutter 
eſſen und ihr den Brotkorb bringen. 

Frau Wenninger hatte ſich einen langen Nachmittags⸗ 


auch gern in ihr Zimmer, 


um einige Augen voll 
nehmen, wie ſie ſagte. 


Da konnte Hilde dann ganz unbemerkt Haus und der 


daß gegnungen zu jein. 


Aber es kamen doch ein paar Jungen des Weges, die 
ch rauften und dabei laut lachten. Hilde bog ihnen aus. 


Gerade hier war in der Hecke ein kleiner Gang, der auf 
die Wieſe führte, die hinter der Hecke lag. Das Gras war 
feucht, ein rechter Weg ſchien es nicht zu ſein, beſſer war 
es, wieder nach der Landſtraße zurückzukehren. Aber viel⸗ 
leicht hatte Hilde den Revolver über die Hecke geworfen. 
Es fiel ihr nicht ein, daß die Waffe lange gefunden ſein 
mußte, hätte ſie hier gelegen. Hatte ſie ſie nicht weg⸗ 
geſchleudert und war nicht auch ein Geſicht in der Ulme 
erſchienen? 
wenn es ihre Zeit zufahren. 


Hilde blieb ſtehen, um dann zuſammen⸗ 


Es ſtieß ſie etwas in den Rücken. ie 
Als fie ſich umdrehte, ſah fie einen jungen Ziegenbock, 
ſeine Hörner zum zweiten Mal an ihr verſuchen 


Garten durch die kleine Pforte verlaſſen, durch die ehe⸗ wollte. Sie ſchrie auf und lief weg; er kam hinterher. 


mals Feldern geſchritten war. Er kam nicht wieder, 
ſchlief auf dem Kirchhof, und das war gut. 

Aber die Sache mit dem Revolver war dumm. Hilde 
wollte den Revolver wiederhaben. Wochenlang hatte ſie 
nicht an ihn gedacht; jetzt kam es ihr vor, 
gut, fände fie die Waffe wieder. Im Gehen verſuchte ſie, 
was ſie getan hatte, nach⸗ 


er Ein Kalb begann gleichfalls hinter ihr her zu galoppieren 
— da überkam fie ſinnloſe Angft Eine 
Wieſe von einer anderen. 


Hecke trennte dieſe 


Hilde kletterte über ſie und ſprang in einen ſchlam⸗ 


als würde alles migen Graben, der hinter dieſer Hecke lag. Sie ſchrie noch 
lauter und ſuchte ſich 
liches zu wehren, das ſie umgab. 


gegen etwas Schleimiges, Entſetz⸗ 
Fortſetzung folat.) 
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Tagesnenigkeiten. 


Einer Greiſin das Gut abgeſchwindelt. 


Am 26. April ging der Staatsanwaltſchaft in Lodz 
eine Klage gegen den 57jährigen Zbigniew Gibinſti zu, 
daß er als Verwalter des Gutes Mlodawin Gorny, Kreis 

Laſk, die 70jährige Beſitzerin Teofila Piasczynſka, eine 
nicht mehr ganz zurechnungsfähige Greiſin, bewogen hatte, 
ihm das Gut notariell zu verſchreiben. Das Gut iſt 175 
Morgen groß. Die Verſchreibung wurde bis zu dem am 
5. Mai 1930 erfolgten Tode der Piasezynſka geheimgehal⸗ 
ten. Erſt an dem Tage übernahm Gibinſki das Eigentum. 
Die Familie, in deren Namen Antoni Rychlewſki auf⸗ 
tritt, ficht nun das Teſtament der i an und 
sucht durch Zeugen zu beweiſen, daß Teofila Piasczynſla 
nicht ganz zurechnungsfähig und von Gibinſki zu dieſem 
Schritte überredet worden war. Bereits anderthalb Jahre 
vor dem Tode ihrer greiſen Verwandten hatte die Familie 
die Abſicht, ſie zu entmündigen. Durch Zeugenausſagen 
ſoll auch erwieſen werden, daß Gibinjfi der Greiſin die 
Ehe verſprochen habe. Ferner habe er in Gegenwart von 
Zeugen die Frau zur Unterzeichnung verſchiedener Schrift⸗ 
ſtücke gezwungen. 

Dieſer intereſſante Prozeß wird nächſtens vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zur Verhandlung kommen. Er hat 
in den juriſtiſchen K Kreiſen unſerer Stadt großes Aufſehen 


erregt. (p) 


Arbeitsloſe verlieren Unterſtützungsrecht. 

In der vergangenen Woche bezogen in der Lodzer 
Wojewodſchaft 3862 Arbeitsloſe Unterſtützung, in der vor⸗ 
hergehenden Woche dagegen 3995, ſo daß ſich die Zahl der 
Arbeitsloſen, die Unterſtützungen beziehen, um 736 ver⸗ 
ringert hat. 


Zahlungsauſſorderungen für die Einkommenſteuer 1933. 

Wie uns von der Lodzer Finanzkammer mitgeten! 
wird, gehen die Arbeiten bei der Veranlagung der Ein⸗ 
kommenſteuer für 1933 ihrem Ende entgegen. Die Zah⸗ 
lungsaufforderungen ſollen den Zahlern noch vor dem 1. 
November d. J. zugeſtellt werden. Die Einkommenſteuer 
mit dem Kriſenzuſchuß wird nach Abzug der vor dem 
1. Mai d. J. entrichteten Beträge im Laufe von 30 Tagen 
nach der Einhändigung der Zahlungsaufforderung zu eut⸗ 
richten fein. (p) 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben L, M beginnen, und aus dem Bereiche des 
9. Kommiſſariats dagegen diejenigen mit den Buchſtaben 
A, B, C, D, E, Al 

Morgen, 3 Donnerstag, haben ſich aus dem Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats diejenigen regiſtrieren zu La’ 
jen, deren Namen mit den Buchſtaben N, O beginnen und 
aus dem 9. Kommiſſariat Reinigen mit Anfangsbuchſta⸗ 
ben G, H, Ch, Zi), IG), K, L. 


Aus der Pee Philharmonie. 


Sergius Prokoſſew (Klavier). 


Strawinſki und Profofjen ſind, obwohl beide noch 
der Vorkriegszeit angehören, die Führer der in Paris 
wirkenden Gruppe junger ruſſiſcher Komponiſten bis heute 
geblieben. Ihr Einfluß hat Jahre hindurch nichts an 
Stärle verloren und iſt bis heute ſo gewaltig, daß die 
Namen der jüngeren und jüngſten von den beiden großen 
Meiſtern vollkommen überſchattet werden. 

Obwohl die Namen Prokofjew und Strawinſki ſehr 
oft zuſammen genannt werden, ſind beide Künſtler ihrer 
Anlage und ihrem ganzen Weſen nach ganz voneinander 
verſchiedene Individualitäten. In grober Annäherung 
gelagt — Strawinfſki iſt der kühl überlegende Konſtrukteur, 

der die Wirkung der aufgewandten Mittel genau abſchätzt, 
Protoffe iſt weniger kritiſch, er unterwirft ſein mächtiges 
Talent ſelten der Kontrolle kühler Analyſe, ſein Schaffen 
iſt ihm eine elementare Notwendigkeit. 

Prokofjew iſt der Jüngere. Als Schüler des Peters⸗ 
burger Konservatoriums 3 unterlag er dem damals in dieſem 
Inſtitut gepflegten Geiſte Brahms und Regers. Dieſer 
Einfluß war aber weniger nach haltig, denn bald näherte 
er ſich dem franzöſiſchen Impreſſionismus, Skrjabin und 
endlich Strawinfki. 

Trotz dieſer Wandlungen entwickelte ſich ſein eigenes 
e Talent zu einer ungemein charakteriſtiſchen 
künſtleriſchen Individualität, welche durch bezaubernden 
Uebermut, feurigen Ent uſiasmus und unmittelbare Friſche 
der Einfät le feſſed, ſei es in den Klavier⸗Konzerten, in 
der berühmten „Liebe zu den drei Apfelſinen“ oder im 
Violin⸗Konzert. Der Grundzug ſeines künſtleriſchen We⸗ 
ſens iſt die Lyrik, die trotz mancher äußerlicher Rauheiten 
ſich niemals verleugnen läßt. In ſeiner Melodik finden 
ſich manche romantiſche Anklänge. 

Prokofjews Kunſt iſt einzigartig in dem Sinne, daß 
eine Fortſetzung ihrer Art durch Epigonen undenkbar er⸗ 
ſcheint, wenn man nicht an Aeußerlichkeiten und Floskeln 
bleiben will. Es gibt eben zweierlei Arten von Meiſtern 
in der Kunſt: ſolche „deren Streben bewußt oder unbewußt 
richtunggebend für die Mit: und Wachen mird. weil es 
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Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 


gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in er auf Grund einer jogen. Aufenthaltskarte wohnen. 

Nicht rechtzeitiges Erſcheinen zur Regiſtrierung zieht 
Geldſtraf en bis zu 3000 Zloty oder Haft bis zu 3 Monaten 
oder auch beide Strafen zuſammen nach ſich. (p) 


Das Recht der Ausländer zum Erwerb von Liegenſchaften. 

Laut einer erlaſſenen Verordnung in Sachen des Er⸗ 
werbs von Liegenſchaften durch Bürger fremder Staaten, 
dürfen Rechtsakte nicht angefertigt und Unterſchriften nicht 
beglaubigt werden, die Hypothelenämter dürfen das Be⸗ 
ſitzrecht nicht umſchreiben, wenn die intereſſierten Perſoren 
eine entſprechende Genehmigung des Innenminiſters und 
eine amtliche Beſtätigung, daß alle Formalitäten erledigt 
wurden, nicht beibringen. Die miniſteriellen Genehmi⸗ 
gungen ſind für die Dauer von 4 Monaten gültig. Eine 
Verlängerung iſt nicht zuläſſig. Wenn in dieſer Zeit die 
Uebereignungsakte nicht angefertigt wurde, verliert die 
Genehmigung ihre Gültigkeit. (a) 


Kreis Kutno dem Lodzer Bezirksgericht zugeteilt. 

In Verbindung mit der Aufhebung des Bezirksge⸗ 
richts in Wloclawek iſt gemäß einer Anordnung des 
Juſtizminiſteriums durch eine Neueinteilung der Kreis 
Kutno ab 1. November d. J. dem Kompetenzbereich des 
Lodzer Bezirksgerichts unterstellt worden. Auch die hypo⸗ 
thekariſchen Akten dieſes Kreiſes werden nach Lodz über⸗ 


tragen. (p) 


Perſonalwechſel im Unterſuchungsamt. 

Durch einen Befehl des Polizeikommandanten 
Stadt Lodz iſt der ſtellvertretende Leiter der 4. (Sitten-) 
Brigade des Unterſuchungsamts in Lodz, Dedecyſusz, 
nach der 2. Brigade des Unterſuchungsamtes verſetzt wor⸗ 
den. Zum ſtellvertretenden Leiter der 4. Brigade wurde 
der Beamte der Unterſuchungsabteilung Josef Sitkowfki 
ernannt. (p) 


Entgleiſungen von Straßenbahnwagen. 

Vorgeſtern abend entgleiſte vor dem Hauſe Petrikauer 
Straße 18 ein Straßenbahnwagen der Linie Nr. 15. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Straßenbahnwagen infolge der 
an dieſer Stelle geführten Ausbeſſerungsarbeiten an den 
Schienen zur wen gelangte. Durch den Zwiſchen⸗ 
fall wurde der Verkehr für eine halbe Stunde unterbrochen. 
— Auch geſtern vormittags kam es wieder zu einer kurzen 
Unterbrechung im Straßenverkehr. An der Ecke der Betri- 
kauer und Andrzejaſtraße brach nämlich eine Achſe am 
Anhängewagen eines Dienſtwagens. Der Verkehr mußte 
für eine kurze Zeit durch die Andrzeja⸗ und Gdanſkaſtraße 
umgeleitet werden. (0 


Rache um einen Mann. 

In die Wohnung der Sheleute R. kam, als dort nur 
das 20jährige Dienſtmädchen Malgorzata Filipiak anwe⸗ 
ſend war, eine gewiſſe Zofja Maſiera, wohnhaft Pogra⸗ 
nicznaſtraße 10, und ſchlug auf das Dienſtmädchen ein. 
Auf die Hilferufe der Filipiak eilten Nachbarn herbei, die 
beide der ee eee übergaben. Zu der Ueberfallenen mußte 


dar 


eine ſeiner vornehmen Aufgaben darin ſieht, allgemeine 
Grundſätze aufzufinden, deren Exiſtenz und Bedeutung zu⸗ 
mindeſt für beſtimmte Kulturkreiſe auch in der Kunſt kaum 
geleugnet werden kann, und deren Einfluß ſich immer be⸗ 
fruchtend auswirkt und durchaus nicht leere Nachahmung 

und Schablone erzeugt, wofür gewiß J. S. Bach das beſte 
Veiſpiel abgibt; dann gibt es auch Künſtler, deren Weſen 
etwas Spontanes, Unnachahmliches iſt, weil es vollkom⸗ 
men in der eigenen Individualität verankert liegt, und die 
deshalb niemals Vollender, ſondern immer nur Nachahmer 
finden. Das hier Geſagte will durchaus nicht als Wert⸗ 
urteil aufgefaßt werden. — Prokoſjew gehört ohne Frage 
zu der an zweiter Stelle charakteriſierten Art von Meiſtern. 
Deshalb muß die Tatſache, daß er jo viele Nachahmer ge- 
funden hat, von denen jeder glaubte ein Vollender zu 
werden, berechtigte Vorbehalte erwecken. Marche eigen⸗ 
ſinnige Brutalität ſeiner Rhythmik iſt bei den „Nachfol⸗ 
gern“ zu einer Manier mechaniſchen Taktklopfens, welches 
mitunter als Muſik bezeichnet wurde, ausgereift, die Här⸗ 
ten ſeiner Harmonien ſind von gewiſſen Produzenten von 
Noten⸗Makulatur zu zentralen Prinzipien der Muſik er⸗ 
hoben worden. Gewiſſe Anzeichen deuten nun darauf, 
daß dieſe Herren ihre Tätigkeit, die einſt fieberhaft und 
orientaliſch⸗geräuſchvoll war, mächtig reduziert haben. 
Natürlich hat Prokofjew unfreiwillig Anlaß dazu ge⸗ 
geben. Obwohl ſein Ruhm mit ſeiner ſchöpferiſchen 
Tätigkeit zuſammenhängt, iſt Prokofjew auch ein vorzüg⸗ 
licher Dirigent und Klavier⸗Virtuoſe von Rang. 


Der geſtrige Klavier⸗Abend gab Gelegenheit, das 
überragende pianiſtiſche Können des Meiſters zu bewun⸗ 
dern. Den Grundſtein des Programms bildete die „Zweite 
Sonate Op. 29“ — ohne Frage eine der wertvollſten Kom⸗ 
poſitionen der neueren Klavier⸗Literatur. Der zweite Teil 
des Programms enthielt neben der dritten Sonate 
einige — zum Teil recht gut bekannte Miniaturen, die 
vom Publikum ſehr warm aufgenommen wurden. Bei 
aller Bewunderung für die Eigenart von Prokoſſews Muſe 
muß zuſammenfaſſend feſtgeſtellt werden, daß auschließlich 
Prokofjewſche Kompoſitionen nicht ausreichen, um einem 
Klavier⸗Abend vollen Inhalt zu geben — eben wegen 
ihrer großen Eigenartigkeit. ch. 


Das Telephon 


it heute zur Lebens nolwendigleit geworden 


ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden, 
weil ſie verſchiedene Verletzungen am Kopfe durch die 
Schläge erlitt. Die Angreiferin wurde zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß 
Zofja Maſiera einen Bräutagam hatte, der in der Fabrik 
der Widzewer Manufaktur beſchäftigt iſt. Als der junge 
Mann jedoch eines Tages die Filipiak kennenlernte, gab er 
den Verkehr mit der Maſiera auf. Die im Stich gelaſſene 
Zofja Maſiera beſchloß daraufhin, an der Nebenbuhlerin 
Rache zu nehmen, indem ſie dieſelbe arg verprügelte. (p) 


Unter den Rädern eines Kraſtwagens. 

Als geſtern der 39jährige Laſtträger Schulim Baum⸗ 
garten (Nowomiejſka 30) in der Narutowiczſtraße vor dem 
Hauſe Nr. 56 den Fahrdamm überſchritt, wurde er von 
einem Kraftwagen zu Boden geworfen und ſchwer verletzt. 
Vom herbeigerufenen Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde 
ihm ein Verband angelegt. (p) 


Vom Leben zermürbt. 

Im Abort des Hauſes Ogrodowaſtraße 24 verübte der 
30jährige Staniſlaw Wlodarczyk (Limanowſtiſtraße 53) 
einen Selbſtmordverſuch, indem er eine größere Doſis 
Eſſigſäure trank. Der Lebensmüde wurde von Hausbewoh⸗ 
nern aufgefunden die auch die Rettungsbereitſchaft von 
dieſem Vorfall in Kenntnis ſetzten. Der Arzt erteilte 
Wlodarczyk die erſte Hilfe, mußte ihn aber in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Radogoszcezer Krankenhauſe über 
führen. (p) 

Der Ge Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfki, Narn⸗ 
towicza 6; E. Hemer, Glowna 50; L. Pawlopſti, De 
trifauer 307; N Piotrowſfki, Pomorſta 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowſtiego 37. 
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An einem Knochen erſtickt. 


Die 35jährige Marja Jafinfla, wohnhaft in der 
Re e 5, erlitt geſtern beim Mittageſſen plötz⸗ 
lich einen Würganfall. Der höchſt erſchrockene Ehegatte 
rief die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt der Frau 
am Orte jedoch auch nicht zu helfen vermochte. Er mußte 
fie in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in der 
Zagajnikowaſtraße überführen, wo eine Operation an der 
Kehle vorgenommen werden ſollte. Während der Vorbe⸗ 
reitungen zur Operation verſtarb die Frau jedoch. 

Der Chirurg konnte ſeſtſtellen, daß die Verſchieden it 
bor längerer Zeit einen Selbſtmordverſuch unternahm, in⸗ 
dem fie Salzfäure trank. Damals war in der Kehle eine 
Vertiefung zurückgeblieben. Als ſie nun geſtern das Mit⸗ 
tagsmahl verzehrte, blieb ihr in der Vertiefung ein Kno⸗ 
chen ſtecken, was zur Urſache ihres Todes wurde. (p) 
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Das morgige Konzert von Ada Sari. Das angefüns 
digte Konzert Ada Saris, der weltbekannten Koloratur⸗ 
ſängerin, findet morgen abends um 8.30 Uhr in der Phil⸗ 
harmonie ſtatt. Die Künſtlerin bringt in ihrem herrlichem 
Programm eine ganze Reihe neuer Lieder und Opern⸗ 
arien. 


„Thalia“ vor der Jeſtpremiere. 
Auftakt mit „Da ſtimmt was nicht“. 


Endlich — wird jo mancher, wird das ganze Lodzer 
theaterliebende Publikum geſagt haben, als ge tern in der 


Tagespreſſe die erſte Anzeige über die S Saiſoneröffnung im 


Deutſchen Theater erſchien. Es war aber auch wir klich 
höchſte Zeit damit geweſen, denn nach der vergangenen 
ſchönen Spielzeit, die unſerem Theater den Aufſchwung 
gebracht hat, wartet das Publikum ſchon mit wachſender 
Ungeduld auf den Beginn der Auff tunen, Man möchte 
doch ſchon wieder ſo gern gutes Theater ſehen. Wohl⸗ 
gemerkt: gutes Theater. Dieſer Pflicht dem Publikum 
gegenüber iſt ſich auch die Leitung des Thalia“ Theaters 
voll und ganz bewußt, und hat darum wieder einen Schritt 
weiter getan, das Nibeau der deutſchen Bühne in Lodz zu 
heben. Dieſer Schritt vorwärts war die Verpflichtung 
von Frau Elſe Stenzel, die einem groß Teil der deutſchen 
Geſellſchaft von früheren Theaterjahren noch in beſter Er⸗ 
innerung ſein dürfte. War die vorige Saijon Mon in 
mancher Hinſicht der Beginn einer Glanzzeit, jo ſoll es die 
beginnende Spielzeit erſt recht werden. S Selbſtverſtändlich 
ruht auch auf dem Publikum eine gewiſſe Pflicht: das 
deutſche Theater nach Möglichkeit zu unterſtüßzen. Jeder, 
aber auch jeder Lodzer Deutſche ſollte durch fleißigen Be⸗ 
ſuch der Vorſtellungen bekunden, daß ihm das deutſche 


Theater auch wirklich am Herzen liegt. 
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Vom Reichstagsbranoprozeß. 


1 rr 2 r ee. 


Lobyer Volkszeitung — Mittwoch, den 18. Oktober 1938. 


Ausſagen über den unterirdischen Gang 


Neue illuftre Zeugenliſte: die Jememöeder Heines, Schulz und Felder, 
der Norphiniſt Göring und der Propagandahäuptling Goebbels. 


Berlin, 17. Oktober. Nach der Ankündigung des 
Vorſitzenden im Reichstagsbrandſtifterprozeß, wird Heute 
der Komplex des ſogenannten unterirdiſchen Gan⸗ 
ges im Reichstag verhandelt werden. Wieder ſtehen 11 
Perſonen auf der Zeugenliſte. Außer den vier Zeugen, 
deren Vernehmung geſtern nicht mehr erfolgen konnte, ſind 
noch mehrere Reichstagsbeamte vorgeladen, unter ihnen 
der Betriebsingenieur Heinrich Rieſe und der Obermaſchi⸗ 
nenmeiſter Eugen Mutzka. Auch der ſehr wichtige Zeuge 
Ing. Paul Bogun iſt für heute geladen. 


Der Reichsanwalt gegen die Vernehmung der Alibi⸗ 
zeugen für die Bulgaren. 

Zu Beginn der heutigen Verhandlung nimmt der 
Oberreichsanwalt Werner Stellung zu den Beweis⸗ 
anträgen, die Rechtsanwalt Dr. Teichert für die bulga⸗ 
riſchen Angeklagten geſtellt hat. Zu den gewünſchten Zeu⸗ 
genvernehmungen, die ergeben ſollen, daß ſich Dimitroff 
mit Frl. Anni Krüger nicht verlobt hat, erklärt der Ober⸗ 
reichsanwalt, daß er perſönlich auf dieſe Angelegenheit 
feinen Wert lege, gegen die Vernehmung aber keine Be⸗ 
denken habe. So weit dann Zeugen vernommen werden 
ſollen darüber, daß fie geglaubt haben, Dimitroff geſe gen 
zu haben, tatſächlich aber, nach Meinung des Staatsan⸗ 
walts, einem Irrtum erlegen ſind, beantrage er Ableh⸗ 
nung, denn der Irrtum könne ohne weiteres als richtig 
unterſtellt werden. Ebenſo beantragt er die Ablehnung der 
Vernehmung des Schlafwagenſchaffners, da ebenfalls un⸗ 
terſtellt werden könne, daß Dimitroff in der Nacht vom 
27. zum 28. Februar von München nach Berlin gefahren 
iſt. Abzulehnen ſeien auch weitere Anträge, durch die be⸗ 
wieſen werden ſoll, daß eine Verwechſlung anderer Men⸗ 
ſchen mit Dimitroff praktiſch vorgekommen iſt. Das könne 
als wahr unterſtellt werden, beeinträchtige aber in keiner 
Weiſe die Glaubwürdigkeit derjenigen Zeugen, die Dimi⸗ 
troff wirklich erkannt haben. Zu dem Antrag auf Ladung 
des Reichsvorſtandes der kommuniſtiſchen Fraktion Felix 
Halle bemerkt der Anklagevertreter, Halle habe Deutſchland 
verlaſſen. Sein gegenwärtiger Aufenthalt ſei der Behörde 
unbekannt. Der Kinokontrolleur Heinrich werde als Alibi⸗ 
zeuge für Popoff und Taneff vernommen werden, eben'o 
Frau Gertrud Baumgart, die Popoff und Taneff im Kino 
geſehen haben. 

Bezüglich des Aufenthalts der Angeklagten Taneff 
und Popoff in Moskau meinte Dr. Werner, der normale 
Weg der Rechtshilfe mit dem Ausland iſt nicht gangbar, 
da es ſich um eine politiſche Angelegenheit handelt und 
im internationalen Verkehr die Rechtshilfe in politiſchen 
Angelegenheiten ausgeſchloſſen iſt. Deshalb bleibt ſeines 
Erachtens allein möglich der Weg, daß es dem Verteidiger 
oder den Augeklagten überlaſſen wird, dieſe Zeugen hier⸗ 
her zu beſtellen. Mit ihrer Vernehmung, die er durchaus 
für nötig halte, ſei er einverſtanden. 


Die Kiſten im Maſchjinenkeller. 


ö Der Betriebsingenieur des Reichstages Rieſe 

Außert ſich über die techniſchen Anlagen des Reichstages. 
Er bekundet, daß er nach dem Brande die Lüftungsanlagen 
geprüft und gefunden habe, daß während des Brandes die 
Lüftungsklappen geſchloſſen waren. Auf die Frage eines 
Sachverſtändigen, ob im Plenarſaal eine Luftbewegung 
zu ſpüren war, auch mit geſchloſſener Luftzuführung, er⸗ 
widerte der Zeuge, hin und wieder ja, das hänge von den 
Windverhältniſſen ab. 

Die Frage des Rechtsanwalts Dr. Sa ck, ob im Kel⸗ 
ler eine Anzahl als Abfall oder Waffen deklarierte Kiſten 
mit Brandmaterial gelegen habe, wie es im Braunbuch 
ſtehe, verneint der Zeuge. Im Maſchinenkeller hätten ledig⸗ 
lich alte Kiſten mit Seife, Soda und Altmaterial geſtan⸗ 
den. Es müßte aufgefallen ſein, wenn da fremde Kiſten 
hineingekommen wären. 


Die unbemerkte Benutzung 
des unterirdiſchen Ganges möglich! 


Die Frage des Rechtsanwalts Dr. Sack, ob das Per⸗ 
ſonal des Präſidentenhauſes, wenn es in 
das Reichstagsgebäude gelangen will, den unterirdi⸗ 
chen Gang benutzen müſſe, bejaht der Zeuge. 
Rechtsanwalt Dr. Sack: Wenn nun im Präſiden⸗ 
tenhaus eine ſogenannte Staatswache von 20 
Mann ſtändig gelegen habe, hätten ſie das beobachten 
müſſen oder hätte ihnen das entgehen können? Der 
Zeuge erwidert, daß ihm das hätte en tgehen können, 
aber der Obermaſchinenmeiſter Mutzka könne vielleicht 
darüber Auskunft geben. 

Die Frage des Oberreichsanwalt an den Zeugen, ob 
der Zeuge unter ſeinem Perſonal unzuverläſſige Leute 
“ätte, verneint Rieſe mit Entschiedenheit. 

Die Frage Dimitroffs, ob ſeit Ende Januar 
neue Arbeiter eingeſtellt worden ſeien, beantwortet der 
Zeuge dahin, daß im ganzen 2 neue Leute eingeſtellt wor⸗ 
geen, mit denen er die beſten Erfahrungen gemacht 


Die Türen des unterirdiſchen Ganges geöffnet. 

Als nächſter Zeuge wird der Obermaſchinenmeiſter 
Mutzka vernommen. Er erklärt, daß der unterir⸗ 
diſche Gang vom Reichstag nicht zum Präſidenten⸗ 
palais führe, ſondern vom Reichstag zum Maſchinenhaus. 
Der Gang habe ſpäter eine Abzweigung zu dem ſpäter 
erbauten Präſidentenhaus erhalten, um auch dies Haus 
mit Heizung zu verſorgen. Wenn das Maſchinenhaus 
im Betrieb ſei, ſeien alle Türen des Ganges geöffnet. 
Der Vorſitzende erklärt dazu, daß eine Ortsbeſich⸗ 
tigung vorgenommen werde, um eine beſſere Grundlage 
für die weiteren Erörterungen über den unterirdiſchen 
Gang zu haben. Die Frage des Vorſitzenden, ob er am 
27. Februar etwas Auffälliges in dem Gang bemerkt 
habe, wird vom Zeugen verneint. 

Auf weitere Fragen erklärt Mutzka, es ſei vorge⸗ 
kommen, daß ein Schlüſſel zum Gang verloren ging und 
auch verſchwunden blieb. Dieſer Vorgang liege aber ſehr 
weit zurück. Auf eine entſprechende Frage des Vorſitzen⸗ 
den erklart der Zeuge weiter, es ſei ihm nicht bekannt, 
daß im Präſidentenhaus eine SS⸗ oder S⸗A⸗Wache ge⸗ 
weſen ſei. Er wiſſe auch nicht, ob Miniſterpräſident G ö⸗ 
ring damals im Präſidentenpalais gewohnt habe. 


Die Fememörder Heines, Schulz und Felder 
ſowie Göring und Goebbels als Zeugen 


Oberreichsanwalt Dr. Werner betont dann in 
längeren Ausführungen, im Braun buch werde „ohne 
jeglichen Verſuch des Beweiſes“ die Behauptungen auf⸗ 
geſtellt, daß 

durch den unterirdiſchen Gang unter Führung des 
Polizeipräſidenten Heine s⸗Breslau, des Oberleut⸗ 
nants Schulz und des Polizeipräſidenten Graf 
Helldorfſ⸗ Potsdam SA: Abteilungen in den 
Reichstag eingedrungen ſeien und dort den Brand 
gelegt haben. Für jeden einzelnen der ausgeſuchten 
SA⸗ und SS⸗Führer ſei die Stelle genau bezeichnet 
morden, wo er anzuſetzen hätte. Am Tage vorher 
ſei Generalprobe abgehalten worden. Van der Lubbe 
ſei als 5. oder 6. mitgegangen. Als der Beobach⸗ 
tungspoſten im Reichstage meldete, daß die Luft rein 
ſei, begaben ſich die Brandſtifter an die Arbeit. Die 
Brandlegung war in wenigen Minuten vollendet und 
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fie gingen den gleichen Weg, den fie gekommen wa⸗ 
ren, getaner Arbeit zurück. Van der Lubbe 
blieb allein im Reichstagsgebäude zurück. 


Ich beantrage, fährt der Oberreichsanwalt fort, ats 
Zeugen den Polizeipräſidenten Heines, den Oberlent⸗ 
nant Schulz und den Polizeipräſidenten Graf Hell- 
dorf dafür zu laden, daß ſie mit dieſer Sache nicht das 
geringſte zu tun haben. Ich beantrage weiter, als Zeugen 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring und den 
Reichsminiſter Dr. Göbbels zu laden. In dem Braun 
buch wird behauptet, daß Miniſter Göbbels als indi⸗ 
rekter Urheber und der preußiſche Miniſterpräſident 
Göring ebenfalls als Urheber des Planes gegol— 
ten haben. a 

Nach kurzer Beſprechung mit den übrigen Senats: 
mitgliedern verkündet der Vorſitzende, den Senatsbeſchluß 
in Beweisanträgen des Oberreichsanwalts ſtattzugeben. 
Die Vernehmung der Zeugen Heines, Schulz und Graf 
Helldorf ſoll bereits am Freitag erfolgen. 

Miniſtepräſident Göring und Reichsminiſter Göbbels 
ſollen vernommen werden, wenn das Gericht mit den po⸗ 
litiſchen Erörterungen beginnt. 

Ueber einen Antrag des Angeklagten Dimitroff, 
ihm das Braunbuch zugänglich zu machen, 
wird der Senat morgen entſcheiden. 

In dieſer Angelegenheit ſagte Dimitroff: Ich 
betone, daß es unverſtändlich, unglaublich und ungerecht iſt, 
wenn meine Ankläger das Braun buch in Händen 
haben, und ich als Angeklagter nicht das Buch und das 
Material kenne. 

Vorſitzender: Ich weiſe den Ausdruck „unglaublich“ 
als Ungehörigkeit zurück. 

Dimitroff: Ich verlange, Herr Präſident, daß dieſes 
Buch mir zugeſtellt wird. 

Was der Verteidiger Torglers für wichtig hält. 

Rechtsanwalt Dr Sad weiſt auf ein Telegramm des 
Polizeipräſidenten Heines aus Breslau hin, in dem dieier 
darlegt, daß er vom 26. Februar bis Anfang März in 
Gleiwitz war. Dr. Sack erſucht, Zeugen aus Gleiwitz zu 
laden, die über den mehrtägigen Aufenthalt Heines dort 
ausſagen ſollen, nicht, weil er an der Glaubwürdigkeit des 
Zeugen zweifle, ſondern weil die Mentalität des Auslan⸗ 
des es verlange. Auch Oberleutnant Schulz habe brief⸗ 
lich mitgeteilt, daß er zu jener Zeit in Tutzing krank ge⸗ 
legen habe. Gerade weil Oberleutnant Schulz in der 
Emigrantenpreſſe als Lügner hingeſtellt werde, beantrage 
er, auch mehrere Zeugen aus Tutzing zu laden. (Eine 
merkwürdige Verteidigungsart. Die Red.) 

Da der Oberreichsanwalt keine Bedenken gegen dieſe 
Beweisanträge geltend macht, erklärt der Vorſitzende, daß 
die von Dr. Sack beantragten Zeugen geladen und jobaid 
wie möglich vernommen werden. 

Die Sitzung wird darauf auf Mittwoch vertagt. 
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Die eiiniihe Regierung zurückgetreten. 
Reval, 17. Oktober. Nach dem Abſtimmungsſieg 
der faſchiſtiſchen Freiheitskämpfer iſt die eſtniſche Regie⸗ 
rung Toenniſſon, die in den letzten Monaten mit Hilfe 
der Sozialdemokratie regierte, zurückgetreten. Es wird 
angenommen, daß die neue Regierung unter Mitwirkung 
oder jedenfalls unter wohlwollender Duldung der Frei⸗ 
heitslämpfer zuſtandekommt. Wenn die Freiheitskämpfer, 
die im jetzigen Parlament nicht vertreten ſind, eine ſolche 
Mitwirkung ablehnen, wird wohl ein Fachkabinett als 
Uebergangsregierung bis zum Inkrafttreten der neuen 
Verfaſſung und bis zu den Neuwahlen, die im Mai 1934 
ſtattfinden, gebildet werden. Die Führer der Freiheits⸗ 
kämpfer haben die Aufhebung aller Einſchränkungsbeſtim⸗ 
. und Aufhebung des Verbots ihrer Verbände ver⸗ 
angt. f 


Schwere Kämpfe mit den Aufſtändiſchen 
in Siam. 


Bangkok, 17. Oktober. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag und am Dienstag fanden in der Umgebung Bangkoks 
heftige Kämpfe zwiſchen ſiameſiſchen Regierungstruppen 
und den Aufſtändiſchen ſtatt. Die Aufſtändiſchen, deren 
Verluſte auf 500 Tote und 1000 Verwundete angegeben 
werden, ziehen ſich in nördlicher Richtung zurück. Der 
Norden der Stadt iſt durch die fremde Bevölkerung ge⸗ 
räumt worden. Im übrigen herrſcht Ruhe und Ordnung 
in Bangkok. 


Franzöſiſche Geſellſchaft inveſtiert 
in Nandſchuluo. 


Mukden, 17. Oktober. Vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung des japaniſchen Kolonialminiſteriums hat die Pari⸗ 
ſer „Nationale Geſellſchaft für wirtſchaftliche Ausbrei⸗ 
tung“ mit der Südmandſchureibahn ein Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen. Die franzöſiſche Geſellſchaft inveſtiert 1 Mil⸗ 
che Franken in Form induſtrieller Anlagen in Man⸗ 
ſchukuo. 


Die Erde bebt in Bulgarien. 

In den letzten Nächten wurden in zahlreichen fürbulga⸗ 
riſchen Orten heftige horizontale Erdſtöße verſpürt, welche 
bei der Bevölkerung ſtarke Unruhe hervorgerufen haben. 
Die Erdſtöße ſind meiſtens verbunden mit ſtarkem unter⸗ 


diſchen Donner, ähnlich wie bei dem kataſtrophalen Be⸗ 


ir 
ben in der Oſterwoche 1927. In den Dörfern übernachtete 


die Bevölkerung im Freien. werden nicht ge 


meldet. 
Gasexploſion in einem Pariſer Mietshaus 


Eine folgenſchwere Gasexploſion, bei der etwa 25 
Perſonen mehr oder wenger ſchwer verletzt wurden, ererge 
nete ſich am Montag in Paris im Keller eines Miets⸗ 
hauſes in der Mitte der Stadt. Zwei Lebensmittelgeſchäfte, 
die ſich rechts und links von der Eingangstür des Hauſes 
befanden und die z. Zt. der Exploſion voller Kunden wa⸗ 
ren, wurden durch die Exploſion faſt vollkommen zerſtört. 
Der Fußboden wurde aufgeriſſen und die Kunden ſtürzten 
zum größten Teil in den darunter liegenden Keller. Die 
Fenſterſcheiben des Gebäudes und anderer umliegender 
Häuſer gingen in Trümmer. In den Geſchäften ſeibſt 
wurde alles vollkommen zerſtört. Die Feuerwehr und die 
Polizei trafen kurz nach der Exploſion an der Unglücks⸗ 
ſtelle ein und begannen ſofort mit den Rettungsarbeiten. 
Etwa 25 Perſonen, von denen einige lebensgefährliche 
Verletzungen erlitten hatten, mußten in das Krankenhaus 
überführt werden. Die Urſache der Exploſion iſt auf das 
Platzen eines Gasrohres zurückzuführen. In dem Keller 
waren Arbeiter mit der Ausbeſſerung eines Waſſerrohres 
beſchäftigt und trafen beim Aufreißen des Bodens met 
der Spitzhacke verſehentlich das Gasrohr. 


Seehunde fingen? 

Auf den Hebriden will man ein intereſſantes RHA- 
nomen beachtet haben, das für eine ausgeſprochene mußz⸗ 
kaliſche Begabung der Seehunde zeugt. Ein bei der Inſel⸗ 
bevölkerung überliefertes Volkslied „Der Sang der See— 
hündin“ wurde einer am Strand lagernden Seehundherde 
vorgeſungen und eins der Tiere wiederholte einige Takte 
der Melodie mit einem klingenden Mezzoſopran. Es 
tauchte die Frage auf, ob das Lied dem natürlichen Geſang 
des Seehundes nachgebildet iſt oder ob es ſich um ein wir‘. 
liches Nachſingen nach dem Gehör handelt. Die Frag. 
konnte noch nicht geklärt werden. Prüfungsverſuche in den 
zoologiſchen Gärten find bisher negativ verlaufen. Doch 
wird das nicht als entſcheidender Beweis gegen die mu 
kaliſche Begabung des Seehundes angeſehen. 
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Sailoneröfinung 
„Da ftimmt was nich 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
Nach der Dorſtellung gem liches Beiſammenſein. 


Herten von 1.50 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Arno Dietel (Petrikauer Straße 157) und in der „Neuen Lodzer Zeitung“ (Petrikauer Straße 2 
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Herrenſchneider 
JULIUS ADLER 


Kilinitiego 108 (Ecke Nawrot) 
im Hofe lints, Parterre 


fertigt an laut Maß ſämtliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 


Mäßige Preiſe! Solide Ausführung! 


III 


Dl med. H. Rözaner 


Spezlalarzt für Haut ⸗ veneriſche u. Harnteantheiten 
Narutowicza 9, 2. Stock, Tel. 128-98 


Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 


Zahnürziliches Kabineit 
Ginwna 51 Tondowila %ı1.174:93 


Syrechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
N Bühne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſan 
. Aelteniofe Veraiunas 


Dr. S. Kantor 


Petrilauer 30. Telephon 129•45 
Spezlalartt für Haut⸗veneriſche u. Haariranſhelten 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und a an Jeiertagen von 2—2 Uhr 


2 Deulſcher Kultur: und Bildungs ⸗ Verein 
x „Jortſchritt“ Frauenſektion 


Nawrot 23 


— 


Am Mittwoch. dem 18. d. M, 
pünktlich um 8 Uhr abends, hält Frau A. Helene Borsefowitn 


einen Vortrag in deutſcher Sprache nur für Frauen über das Thema: 


Das Geſchlechtsleben 
und die Geſandheit der Frau 


Zu dieſem Vortrag werden alle weiblichen Mitglieder, Sympathiker 
und Freunde unſeres Vereins herzlich eingeladen. 
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CORTAL AI? 


Im Tuchgeschäft 


Gustav RESTEL 


Petrikauer Straße 84 finden Sie | 


für jeden Zweck 
sT Ö FF für jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutel 
Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 
Ulster und Cheviotanzüge. 
GCC 
Dr. Klinger 


Spesialarst für veneriſche. Haut⸗ u. Hanzieantheiten 
Beratung in Sernallengen 


Andrzeia 2, Tel. 132,28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
onntags und an Jetertagen von 10— 12 Uhr 


Dr med. S. Kryfska 


Spezialärstin für 


2 = 2 92 
Haben Sie a u: ; 


zu verkaufen, oder 


Suchen Sie eine Wohnung, ein Grund- pP) 


stück, eine Arbeitskraft usw. ® 


Für nur 1202 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- 
quittung eine „Kleine Anzeige in der 


„Lodzer Volkszeitung‘ 
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Anugenheilauftal! 


| mit Keanienbeiten von 


DB. Donchin 


— er erg enteonten für Dauerbehand: 

lung in auttalt ( Operationen ꝛc.) 

wie auch en von 9 30 bis 1 Uhr und 
von 47.30 Uhr obends 


Peir lauer Ste. 90, Tel. 221:72 


0000099000999. 


Inserieren Sie noch heutel — — m 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt - Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Ferdek 


Pisztor* 
Capitol: Die Regimentstochter 
Casino: King-Kong 


Haut⸗ u. veneriſche Kraniheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienkiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. J. NADEL 


Frauenkraulheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4, Tel. 228⸗02 Buch- u. Zeitſchriftenvertrieb „Bolkspreſſe“, Lobz, Petrikauer 109 . e e Kind, II. Ne 
Empfüngt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends Here] 30 Sztuka: Vernichtender Zauber 
dwi l Au. 
Rakieta | Przedwiosnie | Corso Metro Adria Sztuka Warum 
RER Zeromskiego 74|76 2 | 
Sienkiewicza 40 ö Zielona 2/4 Gtowna ! 


Heute und folgende Tage 


Der berühmteſte Film der 
franzöſiſchen Produktion 1933 


wie bei Barzahlung, 
m ae die Bee en, 
7 \ 4 - Für alte Kun aft un 
fiberftüffine Kind! Dre. Moreau: g vag gg sum Dernichtender 1 | Graz ana 
| operette mit 2 2 Kunden ohne Anzadlung) 
mit dem unvergleichlichen 3 3 . Dymsza, Zielinski, Ma- rei eit Jauber Sapısaus und Süd 
arte: 0 on u i imi i apesa = 
. Leila Hüams. 5 szynski, 1 u. à. ; beonimen 2 in feinſter 
unverg 5 und folidejter Ausführung 
DAWID GOLDER eine Gesellen b. gon ig Zum erjtenmal in Lodz! * In den Hauptollen: Bitte zu tigen, je 
und dem jüngſten Filmſtar FFV RENE CLAIR Kaufzwang! 
ROBERT LIN Beginn täglich um 4 Uhr, J f N f i 2 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe M ll p ro 2) WERRETBEERDEREREFERERDRRRERE HERRN Miriam Hopkins Bi geh an 
1 ber, 20 5 1.00 Auge 5 Senſationsdrama mit Paſſepartouts ungültig! y 
Der polnifche Film ehem Sram 70 Groſchen William Desmond, e eee eee eee und Tapezierer P. Weiß 
Sonnabend, den 21. und M. Beery u. Duval. Beginn der Vorſtellungen um Jack la Rue Sientistwiesa 18 
Namentofehelde Sonntag, den 22. Okt., Früh⸗ Das ewige Problem: 4 Uhr, Sonnabends und Front, im Laben 
vorſtellungen für die Jugend Der Kampf der Raſſen. Sonntags um 12 Uhr. 


Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Das den bekannten Film 
„Dr. Jekyll und Mr. Hyde“ 
durch Inhalt und Spannung 
noch übertreffende Kunſtwerk 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Heute und folgende Tage 
Das Revelations programm 


Jeder darflieben 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Es lebe 


abe ds, Mae 


Heute und folgende Tage 


Ein Jilm voller menſchlicher 
Hingabe, Liebe und Rache 


Kopernika 16 


Grand»Kino: Liebesjahrmarkt 

Luna: Der neuzeitige Robinson 

Palace: Die Braut aus Wien 

Roxy: „Don Quichotte“ mit F. Schalapin 

Corso: I. Jeder darf lieben, II. Unter Kugel» 
regen 

Metro u. Adria: Es lebe die Freiheit 

Przedwiosnie: Die Insel des Dr, Moreau 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei woͤchentl. 
Abzahlung von B Zloth an, 
ohne Preisauf lag. 


nme 


